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Das deutsche Volk dankt seinen tapferen Go daten
^äoli Hitler : ^ as die krönt opiert , Irann von äer Heimat vkodl nie vergolten ner6en

Berlin,  22 . April. Der Führer erließ
folgenden Aufruf:

Deutsches Volk! Ein Winter schwerster
Kämpfe nnd härtester Belastungen liegt hinter
«ns. Der deutsche Soldat hat in ihm eine
Prüfnngszeit bestanden, die alle bisher von
ihm in diesem Kriege gebrachten Opfer weit
übertrifft . NebermenschlicheAnforderungen
körperlicher und seelischer Art mußten an ihn
gestellt werden. Er hat sie in einer Opferbe¬
reitschaft erfüllt , der gegenüber die von der
Heimat ertragenen Lasten und Entbehrungen,
so schwer sie im einzelnen auch gewesen sein
mögen und noch sind, vollkommen verblassen.
In der Zeit der schwersten Belastungspro¬

ben dieses Winters haben Millionen deutscher
Soldaten an ihre Heimat gedacht, um sür sie,
ihre Frauen und Kinder, für das Dasein und
die Zukunft unseres Volkes einen barbari¬
schen Feind zu bekämpfen, dessen Sieg das
Ende von allem gewesen wäre. Die Heimat
weiß dies auch. Sie hat begriffen, wie sehr ihr
Schicksal ausschließlich in den Händen der
deutschen Soldaten liegt. Was die Front für
unser Volk opfert, kann von der Heimat Wohl
nie vergolten werden. Sie soll aber wenig¬
stens einen kleinen Teil ihrer Dankesschuld
adtragcn, indem sie nach besten Kräften mit¬
hilft, die Wunden zu heilen, die der Krieg
unseren Soldaten zufügt.

Zum dritten Male rufe ich daher das
deutsche Volk zum Kriegshilfswerk sür das
Deutsche Note Kreuz auf. Die Erfüllung die¬
ser Pflicht der Front gegenüber soll einen
bescheidenen Ausdruck des Dankes der natio¬
nalsozialistischen Volksgemeinschaft an unsere
Soldaten darstellen.

Als ihr Führer und Oberster Befehlshaber
erwarte ich daher, daß sich jeder Deutsche, inehr
noch als bisher, des Heldentums der Front
bewußt wird und versucht, durch seine Opfer
unseren tapfersten Männern zu danken.

Führerhauptquartier , 22. April 1942
Adolf Hitler.

Stuka-Bomben auf einen sowjetischen Kaukasus-Hafen
I?e1ZHu6p121re rnik Xertsclr rvirlrsLm doorlrsrtlierl - LrkolAreiclre äenlsolre Voislöüe trolr 8c1i !n«Lm iruä - 4orsst

Berlin,  21 . April. Wie bas Oberkom¬
mando der Wehrmacht mitteilt, richteten
Sturzkampfflugzeuge vom Muster Ju 88 er¬
neut einen Angriff auf einen bolschewistische«
Hafen an der kaukasischen Schwarzmcerküste,
der trotz starken Feuers der feindlichen Flak
äußerst erfolgreich war. Bomben schweren
Kalibers detonierten in den Lagerhäusern, in
der Reparaturwerft und im Kohleukai, so daß
umfangreiche Zerstörungen entstanden. Durch
Volltreffer wurden heftige Großbrände ver¬ursacht.

Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
erzielten auf bolschewistschen Feldflugplätzen
auf der Halbinsel Kertsch  Bombentreffer in
Unterkünften, Abstellboxen, Speichern undMolen. Außerordentlich heftige Explosionen
losten große Brande , aus. Deutsche Jäger
schonen sechs feindliche Flugzeuge ab. Im süd¬lichen Abschnitt der Ostfront wurden 11 So-
wjetflugzeugeam Boden zerstört und im mitt¬
leren Frontabschnitt wurden zahlreiche Fahr¬
zeuge vernichtet oder schwer beschädigt.

Trotz aller Hindernisse, die Schlamm, Mo¬
rast und Schmelzwasser bereiten, führtendeutsche Vorstöße  im mittleren Ab¬
schnitt der Ostfront zum Erfolg . So wurde
eine feindliche Kampfgruppe bei einem ört¬
lichen Angriff eingeschlossen und vernichtet.
Bei einem weiteren deutschen Angriffsunter-
nehmen wurden die Sowjets aus einer grö¬
ßeren befestigten Ortschaft herausgeworfen;
unter hohen Verlusten zogen sie sich flucht¬artig zurück. Bei den Säuberungsaktionen
in dem Kampfgelande, in dem die 33. sowjet-
russische Armee eingekesselt wurde, wurden
weitere zahlreiche Versprengte als Gefangeneeingebracht, ferner wurde ein gefallener bol¬
schewistischer General aufgefunden, bei dem es
sich wahrscheinlich um den General Iesre -
mow,  den Oberbefehlshaber der 33. Armee,handelt.

Auch im Rordabschnitt der Ostfront wurden
deutsche Angriffe durch überschwemmtesGe¬lände erfolgreich fortgesetzt. Bei diesen Kämp¬
fen wurden fünf feindliche Panzer abgeschos¬
sen. Der Gegner erlitt sehr hohe blutige Ver¬
luste; so wurden allein vor der Front einesdeutschen Infanterie -Regiments über 1000

Bolschewisten gezählt. Ostwärts und nörd-
lich deŝ J mensees  griff die deutsche Luft¬waffe wirksam in die Erdkämpfe ein. Vier
Panzerkampfwagen wurden vernichtet und
mehrere Straßenbrücken zerstört. Im gleichenFrontabschnitt hat sich eine Piomerkompanie
die fünf Tage lang von den Bolschewisten ein-
gcschlossen war, bei den harten Abwehrkämp¬
fen gegen einen zahlenmäßig weit überlegenen
Gegner behauptet und dabei sieben feinoliche-Panzerkampfwagen vernichtet, wovon allein
ein Unteroffizier zwei erledigte. Ein ostpreu-

uĉ A-GtävieinA armbereüfchasi
Angst vor japanischen Luftangriffen

Von uns « r « w Koirosponilonteo

''" StoAholm.  22. April. Dem Frenden-
gehrul der Plutokratlen über den amcrikani-

Luftangriff anf Tokio und Jokohama,
dessen Lautstarke in umgekehrtem Verhältnis
zu den Ergebnissen des Angriffs siebt itt in
den Vereinigten Staaten schon nach wenigen
Tagen ein bedenklicher Katzenjammer gefolgt.
Dem Beispiel des Nenhorker Oberbürger¬
meisters folgend, haben nun die Verantwort¬
lichen Behörden in allen Küstenstädten der
USA ., vor allem in Kalifornien eine Be-
schlennigung der Lustschutzmaßnahmenange-
ordnet, da sie befürchten, eines Tage» kilnnien
auch japanische Flugzeuge die NSA.-Städtc
- «greifen. I » den ge i n Si tten wurde!
höchste Ataenchereitschaftbesuchen. j

ßisches Infanterie -Regiment hat ebenfalls imnördlichen Anschnitt der Ostfront innerhalb
einer Woche 32 feindliche Angriffe trotz
Schlamm und Schneewasser erfolgreich abge¬wehrt und dabei hervorragende Beispiele ech¬
ten deutschen Soldatentums gegeben.

Kafl2 Millionen BRT versenkt
In einem Vierteljahr an den USA -Küstcn
Rom, 21. April. In italienischen militäri¬

schen Kreisen wird festgestellt, daß seit dem
Beginn der Operationen gegen die englisch-
nordamerikanische Versorgungsschiffahrt in
den amerikanischen Gewässern  Mitte
Januar bis Mitte April von U-Booten
der Achsenmächte insgesamt 1772 900 BNT.
Schiffsraum versenkt worden sind. Im glei¬chen Zeitraum hat die javanische Flotte ander Pazifikküste 22 feindliche Schiffe versenkt.

Insgesamt beträgt somit die Zahl des längsder Küste der Vereinigten Staaten im Laufe
von drei Monaten versenkten Schiffsraumes
fast 2 Millionen BNT . Darunter befinden
sich 92 Tanker. Ferner wird darauf hingewie¬
sen, daß in der Zeit vom 1. März bis 15. April
die italienischen Luft- und Seestrcitkräfte
15 Kriegs- und Handelsschiffe, die deut¬
schen Streitkräfte27  Kriegs - und Han¬
delsschiffe versenkt haben, während Japan inder gleichen Periode 31 Kriegsschiffe und
75 Handelsschiffe versenkte.Ueberlebenoe eines in britischen Diensten
fahrenden Frachtdampfers  wurden von
einem amerikanischenVorpostenboot ausge¬nommen. Das feindliche Schiff wurde an der
Ostküste Amerikas von einem deutschen Unter¬seeboot torpediert.  Gleichzeitig wird ge¬
meldet, daß ein anderer Frachtdampfer mitt¬lerer Tonnage an der Atlantikküste von einem
deutschen Unterseeboot versenkt  worden ist.

Churchill scheut eine össentliche Aussprache
Or ncill nur noch In Oebeirnsitruoge « vor ckem Unterhaus Kecke u« ck-Vvt^ ort steile«

nick. Berlin,  22 . April . Der englische
Außenminister Eden gab gestern bekannt, daß
Churchill vorläufig nur in Geheimsitzungen
vor den» Unterhaus erscheinen und die vor¬
gesehene Aussprache über die Kriegslage hin¬
ter verschlossenen Türen abhaltcn wolle.

Auf einige dringliche Anfragen, ob denn
gar keine öffentliche Verhandlung stattfindenwerde, bat Eden, man möge zunächst einmal
Churchill selbst in der nächsten Geheimsitzung
anhören. Vermutlich ist der schöne Anthony
der Ansicht, daß das, was sein Herr nnd Mei¬
ster zu sagen hat, den Abgeordneten ohnehin
die Lust zur öffentlichen Verhandlung ver¬derben werde.

Woche um Woche hat es Churchill  ver¬standen, sich mit immer neuen Ausreden um
jede Auskunft über die ostastatische Niederlage
und Englands katastrophale Ausnchten herum-
zudrücken. Jetzt, da es glücklich so weit ist, daß
nicht einmal in einer „Demokratie" der längst
fällige Rechenschaftsbericht über den Verlaufder letzten Monate vermieden werden kann,
läßt Englands Totengräber schleunigst den
eisernen Vorhang fallen. Die Oeffentlichkeit
bekommt überhaupt nichts zu erfahren, sie
wird mit albernen Phrasen abgespeist, in
denen nach bewährtem Rezept so getan wird.

als ob man durch alle Verluste nnd Nieder¬
lagen immer nur stärker geworden wäre.

Auch in den Vereinigten Staaten
haben einige führende Leute den Mund wie¬
der recht voll genommen. So gab Rooscvclts
Außenminister Hüll,  der nach längererKrankheit gestern zum erstenmal wieder vor
das Piiblikum trat , in der Washingtoner
Presse-Konferenz folgende großspurige Er-klaruug ab: „Die Losung für die amerika¬
nische Politik wird heißen: Heute zuschlagenund nicht morgen!"

Man wird gut daran tun , das historische
Datum festzuhalten, an dem Mister Hüll eineso heroische Prophezeiung in die Welt po-
saunte. Wir fürchten, dieser streitbare Uaukee-Hauptling wird sich genau so blamieren wie
Churchills Liebling, Oberst Britton,  der
ennge Tage vor dem 20. April bekanntgab,
die englische Luftwaffe werde am Geburtstagdes Führers eine Großaktion unternehmen,
die alles Bisherige in den Schatten stelle.

Das mehr als klägliche Ergebnis dieser
„Großaktion" ist inzwischen durch den deut¬
schen Wehrmachtsbericht bekannt geworden:
„Am Abend des 20. April flog ein einzel-
n es englisches Flugzeug in das Reichsgebietein. Es wurde über Süddeutschland abge-schosse n."

Ginnlose Zerstörunaswiri geschlagener LtGA-Truppen
Da » jnpaniscki« Viertel cker 8tnckt llo -Ilo aal cker Insel kans ^ ckem Krckbocken xleickrxemackit
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mck. Berlin,  22 . April . In Jlo -Jlo , der
Hauptstadt der Philippineninsel Panah , ist
nach der Besetzung durch die japanischen Trup¬
pen Ruhe und Ordnung wieder eingekrhrt.
Noch immer hängt der widerliche Geruch ver¬
brannten Zuckerrohrs in der Luft. Niedrrge-
brannte Lagerhäuser, zerstörte Oelbehälter
und qualmende Schiffswracks legen Zeugnis
ab von der sinnlosen Zerstörungswut der
NSA .-Trnpprn , die vor ihrem Abzug das ja¬
panische Viertel dem Erdboden gleich machten.

Das unmenschliche Vorgehen der USA .-Trnppen hat bei den Einwohnern der Insel
Panah tiefe Entrüstung  hervorgerufen,
was sich auch in uneingeschränkterBereitschaftaller Bevölkerungskreise zur Zusammenarbeit
mit den japanischen Truppen äußert.

Daß das Elektrizitätswerk  von Jlo-Jlo der Zerstörung durch die NSA .-Trnppcn
entgangen ist, ist der entschlossenen Haltungeines Angestellten des Werkes, des 42jähriacn

Filipinos Jose San tos zu verdanken. InErwartung von Sabotageakten seitens der
USA .-Truppen hatte Santos bereits vorsorg¬lich wichtige Teile der Generatoren ver¬
steckt,  als die japanischen Truppen auf der
Jinel landeten. Als der Fall unmittelbar be¬
vorstand, versuchten zehn USN .-Soldaten in
das Werk einzudringen, um auch hier ihre
Zerstörungsarbeit durchzuführen. Der ver¬
antwortungsbewußte Angestellte verschloß je¬
doch Türen und Fenster des Gebäudes und
verteidigte mit seinem Gewehr in der Hand
den Zugang , so daß die NSA .-Soldaten ver¬
geblich sich Eingang zu verschaffe» suchten.Als sich schließlich die Nachricht verbreitete,
daß die japanischen Truppen in Jlo -Jlo ein¬
gerückt seien, machten sich die nordamerika¬
nischen Saboteure schleunigst davon.

Ueber den weiteren Verlauf der Kämpfe aus
Panah wird bekannt, daß die japanischen
Truppen die Stadt Calinog,  einen ura-
tegischen Stützpunkt 65 Kilometer nördlich von
Jlo -Jlo , besetzt nnd die Reste der feindlichenTruppen e i n g e schl o se n haben.

! Appell vor - er Schlacht
! In einer Zeit, in der bei Freund undi Feind nach schweren Wiutermonaten zu neuen
großen Ereignissen gerüstet wird, ruft der
Führer die deutsche Heimat zur ersten große«
Schlacht in diesem Frühjahr l942. Sic gilt den
Ehrenbürgern der Nation,  wie sieDr . Goebbels nannte, den Opfern dieses gro¬
ßen Krieges, die durch da» Deutsche Rote
Kreuz betreut werden. Das drittemal in die¬
sem Schiüsalskrieg des deutschen Volkes ergeht
oieser Ruf. Die Heimat ist stolz daraus, wie
sie stolz war in diesen Winiermonaten . alssie dem Appell des Führers folgen durste,
für die Soldaten an der Ostfront, die der här¬
teste Winter seit l-10 Jahren in den Bann
schlug, durch Spenden von Wollsachcn helfen
zu dürfen. Wie groß war damals der Sieg
der Heimat, wie leuchtete das Sammelcrgeb-nis als Fanal -der Kraft , Treue und Liebe
der Heimatfront zu seinen Soldaten nachOsten und Norden und weit darüber hinaus
in das Lager der Feinde, die sehen mußten,
daß eine geschlossene eiserne Front
vom Schützengraben bis zum letzten Arbeits¬
platz in der Heimat gebildet ist, die kein Feind
ähnlich wie im Weltkrieg wird brechen können.

Nun ruft der Führer wieder die Heimat
auf. Es braucht wahrhaftig nicht vieler
Worte, um sie durch einen Hinweis auf die
Leistungen unserer Soldaten für den Einsatz
anzusporuen. Die Angst, die Wirrnis und
Ratlosigkeit in London, in Washington und
Moskau sind Dokumente der Siege unserer
Wehrmacht und ein Beweis fürdieFurcht
der Gegner vor der unmittelbaren
Zukunft.  In London spricht mau heute
fast ausschließlich von den möglichen Offensiv-Plänen der Mächte des Dreierpakles in den
nächsten Wochen. Dem-Stockholmer „Dagcns
Nhheter" zufolge ist die bisher größte „Ner-
venkricgsoffenfive" der Plntokratien im Gange.
Man spricht neuerdings von einem Angriff
auf Europa , weil das Volk in England wiein den USA . nach einer Offensive ruft . In
Ostasien sind die Plntokratien im Rückzüge,
man jammert in London, .weil die wichtigsten

!Positionen im Pazifik verloren sind und neueNiederlagen drohen. Die deutsche Kriegs¬marine nnd die Luftwaffe versenken mehr
Tonnage des Gegners, als dieser in der dop¬
pelten, ja vierfachen Zeit nicht wieder Her¬
stellen kann. An allen Fronten haben die
Mächte des Drcierpaktes im dritten Kriegs¬
jahr die Initiative so in der Hand wie am
ersten Tage.

Kein Wunder, daß sich unsere Feinde in
einer „Ne rv enk r ise " befinden, die schon
recht aufschlußreiche Formen angenommen hat.
Denn ist es nicht ein Zeichen einer schweren
psychologischen Krise, wenn heute die NSA .-
Presse in einen merkwürdigen Siegesrausch
ausgebrochen ist, ihn Tag für Tag fortsetzt
und steigert, da es einigen USA .-Bombern
gelungen ist. Tokio zu erreichen und belang¬
lose Schäden zu verursachen, ein militärisches
Ereignis , das in den Heeresberichten der
Achsenmächte höchstens in einem Nebensatz ver¬
zeichnet würde? Ist es nicht ein Zeichen hyste¬
rischer Offensivwut ohne tatsächliche Grund¬lagen, wenn heute der neuseeländische Mini¬
sterpräsident Frazer erklärt, die ersten Trup¬
pen, die in Tokio einrücken werden, sollen
Maoris (Eingeborene Neuseelands) sein? Dies
alles sind Zeichen einer geistigen Ver¬
wirrung,  nicht aber einer ernst zu neh¬
menden strategischen Offensivplanung.

Man tobt andererseits in London und in
Washington gegen das neue Kabinett Laval,das nach den Kommentaren der französischen
Presse und nach dem Wortlaut der Regie¬
rungserklärung des neuen Ministerpräsidenten
einen Kurs der europäischen Einig¬
keit  im Sinne der Neuordnung dieses Kon¬
tinents zu verfolgen gedenkt. Der Grund der
Wut im Lager der Gegner ist klar. Die Siege
an den militärischen Fronten sind ausgeblie¬
ben, deshalb sollen — ähnlich wie im Welt¬
krieg — die inneren Fronten  aufgerollt
werden. Bereits im Herbst 1941 startete Lon¬
don die große Propagandaoffenfive zur Revo-
lutionierung der europäischen Länder, soweit
sie im Bereich des deutschen Einflusses und der
deutschen Macht standen. Franzosen . Nieder¬länder, Norweger und Tschechen sowie andereNationen wurden aufgerufen, „das deutsche
Joch" abzuschütteln, der deutschen Front in
den Rücken zu fallen. Der Erfolg dieser Aktion
zeigte sich erst kürzlich auf dem Kongreß zuVenedig, wo diese Art der Propaganda den
Todesstoß gerade durch die Vertreter jener
Nationen erhielt, die für England neuerdings
Blut vergießen sollten. Oder betrachten wir
das Echo zum Geburtstag des Führers ausden europäischen Ländern. Es ist ein weiteres
Zeichen des verstärkten Zusammen¬rückens dereuropäischen Nationen
gegen die englischen und amerikanischen Be¬
strebungen. Die Unterwühlung der europäi¬
schen Einigungsfront ist also mit dem Beginn
deS neuen Kriegsabschnittes in diesem Früh¬
jahr ebenso als endgültig erledigt zu be¬trachten.

Was soll man nun erst von den feindliche»
Versuchen sagen, die deutsche Heimat¬
front  aufzubrrchen und ein neues Revolu-
tionSjahr wie >91? als Dolchstoß der deut»scheu militärischen Front zu erzielen? Wi«



Oer ^ etmuaelilskeriedt
Aus dem Führer-Hauptquartier, 21. AprilDas Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im mittleren Abschnitt der Ostfrontwurde eine eingeschlossene schwächere Kräfte-aruppe des Gegners vernichtet. Bei eigenenAngriffs- und Stoßtruppunternehmungen imnördlichen Frontabschnitt wurden mehrere

Ortschaften genommen, feindliche Kamps¬anlagen zerstört und zahlreiche Waffen er¬
beutet. Sturzkampfflieger zerstörten in küh¬nen Angriffen eine Anzahl von Brücken, diefür den feindlichen Nachschub von Bedeutungwaren. Die Wiener 11. Infanterie -Divisionbat in wochcnlangen schweren Kämpfen über¬
legene feindliche Kräfte erfolgreich abgewehrtund den Sowjets hohe Verluste an Menschenund Material zugcfügt.

In Nordafrika  wurde ein Vorstoß bri¬tischer Aufklärungskräfte im Gebiet von Äinel Gazala durch Artilleriefeuer zum Stehengebracht. Starke Kampf- und Jagdfliegerver-bände setzten die rollenden Angriffe auf mili¬tärische Anlagen und Flugplätze der InselMalta  mit vernichtender Wirkung fort. ImSeegebiet um Malta und Nordafrika schoßen
deutsche Jäger sechs britische Flugzeuge abund zerstörten fünf weitere am Boden.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen am
gestrigen Tage Eisenbahnankngcnan der eng¬lischen Südküste  mit Bomben undBordwaffen an.

Ein einzelnes britisches Flugzeug, das inder letzten Nacht einen Störflua in dasReichsgebiet unternahm , wurde in Süd-
dcutschland  zum Absturz gebracht.

Hauptmann Jhlcfeld  errang gestern ander Ostfront fernen 89. bis 95., Oberleutnant
Gcißhardt  der gleichen Jagdgrnppe seinen52. bis 56. Luftsieg.

lächerlich wirkten die immer wieder gemach¬ten Versuche, durch Lügennieldungen vonRevolutionen in Berlin , von Straßenkämp-feii. von Meutereien im militärischen undzivilen Füyrnngslager das deutsche Volk auf-zilputscheii! Armselige, ja geradezu jämmer¬liche Versuche unserer Gegner! Diese Hei-matfront ist ja keine demokratische, der erstnach Ausbruch des Krieges erklärt werdenmuß, warum der Einsatz von Blut - und an¬
deren Opfern notwendig geworden ist, wozusich Rooscvelt und Churchill heute noch ge¬zwungen sehen. Die Gcburtsstundc der deut¬
schen Heimatfront ist gerade jenes Jahr 1916,das Churchill und Rooscvelt heute wieder
haben möchte. Damals begann sich jene eiserneFront zu bilden, als der Gefreite AdolfHitler  in einem Lazarett lag und den Ent¬schluß faßte, Deutschland wieder groß undfrei zu machen. Diese Front ist 1953 zur gro¬ßen Volksbewegung geworden, die immerenger und entschlossener in fanatischem Glau¬ben an die Idee Adolf Hitlers und zu einerschicksalvervundenen  G e m e i n-
schast  wurde , die nur die Parole kennt,mit dieser Idee zu siegen oder zu sterben.

Zwischen dem ersten Appell zur Kriegshilfefür das Deutsche Rote Kreuz und dem heutevom Führer erlassenen dritten Aufruf derHeimatfront liegen weltgeschichtliche Taten.
Wir wissen, daß neue, noch größere Ausgabenbereits in den nächsten Wochen der Lösungharren werden. Die deutsche Hcimatfront darfstolz sein, daß der Führer  gerade sie vor
Beginn der neuen Schlachten, die im Lagerunierer Feinde bereits ihre Schatten Voraus-Wersen, zum Appell ruft . Die Heimatwird folgen ! vr . L. 8.

Sieger in SS Lustkämpsen
Vom Schlojscrlchrling zum Eichenlaubträgcr

Lisendorickt  cke r
r<I. Berlin , 2l. April . Aus der glanzvollenReihe der besten unserer Jagd - und Kampf¬

flieger steigt ein neuer Name Kometengleichempor: Hanptmann Ihlefeld,  dessen siebenneue Lnftsiegc der Wehrmachtsberichtmeldet.Damit sind es insgesamt 95 Luftsiege, die Her¬bert Jhlcfeld , der als Sohn eines Landarbei¬ters 1911 in Pommern geboren wurde, er¬
rungen hat. Er trat seinerzeit bei einemSchlossermeister in die Lehre ein und meldete
sich nach deren Abschluß snr das Reichsheer,in das er 1933 eintrat . 1938 ging er als Frei¬williger der Legion „Condo  r" nach Spa¬nien, wurde am 1. Juli 1938 zum Feldwebelbefördert und erhielt das Spauienkreuz inGold. Wegen seiner besonderen Leistungen alsJagdflieger wurde er 1939 zum Leutnant be¬fördert, errang seinen 20. Luftsieg im Septem¬ber 1910 und wurde mit dem Ritterkreuz aus¬gezeichnet. Der 39. und 10. Luftsieg im Juni1911 fand seine Anerkennung durch das
Eichenlaub zum Ritterkreuz.  ImMärz 1912 folgte schließlich eine endlose Reihevon Siegen. Erst am 31. März meldete derOKW.-Bericht, daß Hauptmann Jhlcfeld aneinem Tage sieben Luftsiege errungen hatte,vorgestern errang er vier weitere Abschüsse
und gestern wurde eine neue Serie von siebenLuftpegen gemeldet. Nun steht HauptmannJhlcfeld, der einstige Landarbeiterssohn ausPommern , in der ersten Reihe unserer sieg¬
reichen Jagdflieger.

Dampfer im Millelmeer torpediert
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 21. April . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „ImGebiet von Ain el Gazala  wurde ein vonPanzerwagen unterstützter feindlicher Erkun¬dungsvorstoß vom Feuer unserer Artillerie
glatt zum Stehen gebracht. Die Angriffe ita¬lienischer und deutscher Luftverbände auf dieLuft- und Flottenstützpunkte von Maltawurden fortgesetzt, wobei kriegswichtige Zielegetroffen, zahlreiche Flugzeuge am Boden inBrand gesteckt und zerstört wurden und einU-Boot getroffen wurde. Im östlichen
Mittelmeer  torpedierten unsere Flug¬
zeuge einen in stark gesichertem Geleitzug fah¬renden Dampfer mittlerer Tonnage/

Bolschewistische Banditen unschädlich gemacht
SedILektorLoiopsoio bebt Verbrockerbsocke aus - lAitbilke cker bekreiteu öevöllreruogBerlin,  21 . April . Bolschewistische Sol¬
daten, die bei de» großen Kesselschlachten an
der Ostfront versprengt wurden, versuchen in
Zivil, verstärkt durch verbrecherische Elemente
aus der Zivilbevölkerung und geführt von
radikalen Kommissaren, immer wieder, hinterde» deutschen Stellungen bei den Bauern Un¬
ruhen zu stiften und militärische Maßnahmen
auszuspionicrcn oder zu stören.

Natürlich werden diese Banditen , wenn sie
gefangengenommen werden, nach Kriegsrecht
gerichtet. Aber auch die Bauern in Weiß-rnthenien und in der Ukraine,  für dieder bolschewistische Terror durch den Schutzder deutschen Truppen seinen Schrecken ver¬loren hat, helfen, vermöge ihrer guten Orts¬kenntnisse, den deutschen Truppen beim Auf¬spüren und Vernichten solcher Banden.

So bekamen Angehörige einer Schläch¬ter komPanie,  als sie zur Beitreibung vonSchlachtvieh ein von den Kämpfen wenigmitgenommenes Gebiet durchsuchten, von Ein¬
heimischen die Nachricht, daß eine stärkereBande in der Nähe eine kleinere Ortschaftniedergevrannt habe, als Strafe dafür, daßdie Bauern Schlachtvieh an deutsche Truppe»verkauft hätten. Halbwüchsige Jungen hatten

oie Banoe Venn Abzug verfolgt und bezeich-neten den deutschen Truppen ein verlassenesWaldgehoft als Schlupfwinkel,  ja sieboten sich sogar als Führer an. Der die
Schlachterkompanieführende Zahlmeister be¬schloß, eine Ueberrumpelnng der Bande zuversuchen und fuhr mit allen Fahrzeuge», soschnell als die Wegeverbnltnisse es erlaubte»,mitten in das Waldgchöft hinein. Im Ab¬springen von den Fahrzeugen, wurden die
Hauser mit Gcwehrseuer und Hand¬
granaten  angegriffen , dann systematischHaus für Haus genommen und so jeder Wi¬derstand im Keime erstickt. Vier Lastkraft¬wagen voll gefesselter Banditen mitsamt ihrenWaffen wurden eingebracht und der Feld¬gendarmen«: übergeben.

Durch geschicktes Vorgehen deutscher Siche-ruugstruppen gegen versprengte Banden aufder Krim  wurden mehrere erfolgreiche Un¬ternehmen durchgeführt. Die Banden wurdenin ihren Schlupfwinkeln aufgestöbert und ver¬nichtet. Fünf Munitionslager,  die vonden Bolschewisten vor der Zeit der Besetzungdurch deutsche Truppen angelegt wordenwaren, und zahlreiche Gewehre, sowie Hun¬derte von Handgranaten konnten sicher¬gestellt  werden.

Frankreichs Weg im neuen Europa
6ine Uiiock iinhhrliekakt 6es Ue ^iernnosebels pleire l-avsi an 6«!, krsn 2Ü>-isebe Vollr

Berlin,  21 . April. Regierungschef Lavalhielt über den französischen Rundfunk eine
Ansprache. Er führte darin aus, daß nach sei¬
nem Scheiden von dem Posten als Minister¬
präsident im Jahre 193« drei Jahre genügt
hätten, »m Unverständnis, Parteilcidenschaftund den Verrat gewisser Elemente über
Frankreich triumphieren zu lassen. Ein letztes
Verbrechen sei dann die Kriegserklärung ge¬wesen. Dann sei die Niederlage gekommen mitdem Elend und ihren Ruinen.

Jetzt sei er erneut vom Marschall beauf¬tragte die Geschicke Frankreichs zu lenken,während Flottenadmiral Darlan als Chefim Namen des Marschalls die militärischenStreitkräste befehligen werde. Er fühle sichum so stärker, das Wohl des französischenVolkes sicherzustellen und zu verteidigen, alser keine Verantwortung für das Elend habe,das sich über Frankreich gesenkt habe. Laval
sprach dann l-ou.den Schwierigkeiten des Auf¬baus und den notwendigen Einschränkungen,die sich das französische Volk auferlegcn müsse.

Im neuen Europa  werde sich überallder Sozialismus  einrichtcn unter Be¬
rücksichtigung des Charakters der nationalen
Wünsche eines jeden Volkes. In der neuenOrdnung wird der Arbeiter geschützt, geehrtund ausgezeichnet werden. Ebenso würden sichdie geistigen und moralischen W"'"e hgr'" ,entwickeln können. Das verletzte Frankreichleide in seiner Katastrophe an e.ncr o. r,,e üesElends und insbesondere an einer morali¬schen Krise.  Nur in Disziplin und Ord¬nung könne es die Freiheit wiedcrfinden.

Pierre Laval ging dann auf die deutsch-franzö fischen Beziehungen  ein undführte ans, daß er seit seinem Eintritt in das
öffentliche Leben immer für die Annäherung
Frankreichs an Deutschland eingetreten sei.Eine Verständigung  der beiden Völkerwäre zudem eine ausschließlich französischePolitik gewesen, frei von ienen ausländi¬
schen Einflüssen, die in der Geschichte Frank¬reichs oft zur Geltung gelangt seien undheute noch gelangten, um erneut den Friedenin Frage zu stellen. Was aber gestern not¬wendig gewesen wäre, sei cs heute  nichtweniger. Dieses Gefühl habe ihn beseelt, als

er 1910 Gespräche angebahnt habe, die den:Marschall und ihn nach Montoire führen j
sollten, wo sie einen Sieger gefunden hätten,,der Frankreich in einem neuen Europa einenseiner Vergangenheit würdigen Platz angc- !boten habe.

Frankreich müsse sich entweder in einemneuen und befriedeten Europa einglie¬
dern,  das morgen ans der großen Völker¬schlacht hcrvorgehen werde, die sich vor unse¬ren Augen abrolle, oder die Franzosen müß¬ten sich vereitfinden, die Zivilisation verschwin¬den zu sehen. Wegen dieser Auffassung, sosagte Laval, sei er von England bekämpftworden. Heute werde keine Drohung  ihndaran hindern, die Verständigung und Ver¬söhnung mit Deutschland fortznsetzcu.

Zu den engl i sch- nordamer i kani-scheu Lügenmeldungen  erklärte Laval,sie- seien gemacht, um die Wahrheit zu ver¬schleiern. Sie hätten viel Unglück gebracht,denn sie hätten zu viele Franzosen von derErkenntnis der Wirklichkeit abgehalten.

Paul Harimann
Präsident der Neichstheaterkammer

Berlin , 2l. April . Der Präsident der Rcichs-theatertammer, Ludwig K örne  r, wurde aufseinen Wunsch von seinem Amte entbunden,da er sich nach vierjähriger Tätigkeit als Prä¬sident der Neichstheaterkammer wieder derpraktischen Arbeit des Theaters widmen will.
Der Präsident der Reichskulturkammer, Reichs-minijtcr Dr . Goebbels, hat den Staatsschau¬spieler Paul Hartmann  znm Präsidentender Neichstheaterkammerernannt.

Mit Staatsschauspieler Paul Hartmann,der aus Fürth i. B. stammt und im 53. Le¬bensjahre steht, übernimmt einer der hervor¬
ragendsten Bühnenkünstler das Präsidium der
Neichstheaterkammer. Seine Laufbahn führteihn über Zwickau, Stettin und Zürich nachBerlin , von wo er 1926 ans Wiener Burg-
theatcr berufen wurde, dem er bis Ende 1931angehörte. Seitdem ist er wieder in Berlintätig . Weiten Kreisen ist er aus dem Tonfilmbekannt: wir erinnern nur an den großen
Bismarck-Film, den Aliegerfilm „Pour lemsrite", „Bal ParS", „Ich klage an" und andere.

Tschungking — 6er teuerste Ort 6er IVelt

Oie re/orma / rstcköcke 5/ae/i
Neutrale Augenzeugen berichten über 6as Llen6 in 6er Kes>6enrsta6t Tsckiiaagkaisckielcs

Neutrale Schilderungen über die Zu¬
stände inTschnngking  lassen einen un¬aufhaltsam fortschreitenden Mangel an fastallen lebensnotwendigen Dingen erkennen.Diese Erscheinungen treten auf, obwohldie Tschungking- Regierung ein ziemlichstabiles Ärbeitssystem für die Kleiiiindu-

„Jn stundenlangen Spaziergängen ", soberichtet der Schweizer weiter, „suchte ich,mir einen Ueberblick über die Einkaufs¬
straßen von Tschungking zu verschossen.
Die Preise, die man fordert, sind geradezuschwindelhaft. Vor dem Krieg war Tschung¬king eine der billigsten Städte Chinas.strie eingeführt hat. Die kleinen Industrien . Heute ist es die teuerste Stadt der Welt,sind aber infolge

des Mangels an
Werkzeugmaschinen
und eigentlichen Fa¬
brikanlagen nur in
der Lage, einen Teil
der Tsmungkinß-Ar-mee mit Munition,
Gewehren, Maschi¬
nengewehren und
kleinen Granatwer¬
fern sowie Uniform¬
stoffen zu versehen.
Für den Rest, vor
allem die schweren
Waffen und nicht
zuletzt den Treib¬
stoff, ist Tschung-
king-China von derZufuhr von aus¬
wärts abhängig, die
nach Unterbrechung des Nachsi

r>i a

cößt
iehaGehalt

die ich bisher ge¬
sehen habe. Für
Herrensocken zahlt
man heute 10 Mark,
für seidene Damen¬
strümpfe 125 Mark,ein an Ort und
Stelle erzeugter Ra¬
dioapparat kostet
650 Mark und ein
etngeführter Appa¬rat mindestens 8000
Mark."

Als besonders kata¬
strophal bezeichnet
der Journalist den
Lebensstandard der
Professoren, Beam¬ten und kaufmän¬
nischen Angestellten.
Diese hätten die

Schwierigkeiten, sich mit ihremvon 50 Mark oder höchstens
_ _ _ _ ubs auf der

Burmastraße immer illusorischer wird. ^ .Das öffentliche Leben spielt sich weiter- 90 Mark monatlich durchzuschlagen. Rü¬hm zum größten Teil in den Jelsenunter - scha- und Sänftenträger verdienten mehr,ständen ab. Mindestens zehnmal sei, so Um die Härten zu mildern, verteile meschreibt ein Schweizer Journalist , die ganze Regierung Reis und Teigwaren au meStadt zerstört worden. Jedesmal falle der minderbemittelte Schicht. Zahlreiche iva-Neubau dann etwas einfacher als der vor- ren, von Aspirin bis zum alten Gummi-ausgegangene aus . Leute sei ein, Punkt reisen, seien Gegenstand einer gewal-erreicht, auf dem die Bauten das Minimum tlgen Spekulation, die große Gewinne amder notwendigen Sachlichkeit erreicht hätten, werfe.

- F anr aujf ckem Vulkan
- ^-" der „Jazzta .umel" herrscht nach- wie vor in den Vereinigten Staaten . Er ist- dort durch die Kriegsverhältnisse keineswegs
- ^ mildert, sondern eher noch gesteigert
- Die Erinnerung an die Tatsache, daß vor- annähernd zwanzig Jahren ein Mister Al-- lau Wlntemaii aus St . Louis mit dem^ „weltberühmten" Song „Ausgerechnet Ba-- »En die Kleinigkeit von 1500 000 Mark- nach deutscher Währung verdienen konnte- brachte unzählige jüdische Schlagerdichtei^- üompünistrii und -sänger auf die Bcine
- Z 'o Neuyorker Jazzmusik-Zentrale „Tin- -Lan Alley , die ,m Volksmund „Blechtopf-- "Eb genannt wird, erlebte hierdurch eine- neue Blütezeit.
2  Noch am Abend der vernichtenden Nieder-^ läge von Pearl Harbour konnte man in- dem feudalsten Nachtklub der Millionenstadt- den „ansrnttelnden" Schlager hören: „We- will knock the Japs riaht into the laps of- the Naz,s" („Wir wollen die Japaner den^ Nazis vor die Knie schmettern"). Später- verfiel man dann mit dem Tanzsong „We- alweys remcmbcr Pearl Harbour ", in dem
i man dem verlorenen Südseeparndies nach-- trauerte , in eine etwas wehmütigere, aber^ auch zeitgemäßere Tonart.
- Die Amerikaner halten diese und ähnliche- Schlager für äußerst wichtig zur Bccinflns-- suiig der öffentlichen Meinung . Sie sollen^ angeblich die Kriegslust bis zur Siedehitze^ steigern können.
^ Für uns aber sind sie nichts weiter als- charakteristische Symptome eines traurigen: Kulturverfalls , von dem die USA . ersaßti zu sein scheinen.

Weitere Glückwünsche
ausländischer Staatsmänner für den Führer

Berlin , 21. April . Außer den bereitsveröffentlichten GlückwunschtelegrammendesKönigs von Italien , Kaisers von Aethiopicnund des Duce sind weitere telegraphische
Geburtstagsglückwünsche cingegangen vom
Staatspräsidenten Dr . Hacha , dem Königvon Rumänien, und dem rumänischen Staats¬
chef MarschaU Antonescu,  dem König der
Bulgaren , dem König von Dänemark, demReichsverwescr des Königreichs Ungarn unddem ungarischen Ministerpräsidenten, demStaatschef Kroatiens und dem MarschallK Vater nik,  dem Präsidenten von Finn¬land, dem Präsidenten der Slowakischen Re¬
publik. dem spanischen Staatschcf, dem Präsi¬denten von Portugal , dem französischenStaatschef Marschall Pötain,  dem Fürstenvon Liechtenstein, ferner dem Kaiser vorMandschukuound dem Präsidenten der chine¬
sischen Nationalrcgierung . Ferner haben derfrühere König Ferdinand von Bulgarien , derKronprinz von Italien , der italienische Mini¬ster des Auswärtigen Graf Ciano,  der ja¬
panische Kriegsminister General Tos o undder Chef des lapamschen Generalstabes Gene¬ral Suyiama  u . a. dem Führer in Tele¬grammen Glückwünsche übermittelt.Der Führer  hat seinen Dank für ihreguten Wünsche telegraphisch ausgesprochen.

Riom -Prozeß wird fortgesetzt
Feststellung der Kriegsschuld

jd. Vichy, 22. April . Die Einstellung des
rozesses von Riom hat vielfach zu der Aus-lssung geführt, die französische Regierung be¬isichtige, die Aburteilung der Kriegsverbre-er fallen zu lassen. Die anglo-amerikanischeropaganda, die begreiflicherweise daran in-ressiert ist, die Aufrollung der Kriegsschuld-age zu bekämpfen, behauptet sogar, oer Rio-er Prozeß sei eingestellt worden, weil siche Unschuld der Angeklagten ergeben habe,ieser Auffassung wird von amtlicher Seite: Vichy entgegenaetreten. Der Prozeß wirdeitergesührt werden, und zwar in größt¬em Rahmen,  wozu noch eine Reihe vonoruntersuchungen durchznführen cP. Derveite Teil des Verfahrens wird — wie es in-r amtlichen Formulierung mßt — den

Wahnsinn der Kriegserklärung, dre auf eng-schen Befehl durchgeführt wurde, üchan-:ln". Gleichzeitig aber soll auch das Verbre-en abgeurteilt werden, das darin besteht,
iß die Verantwortlichen den Krieg auch daun
och fortsetzten, als seine Aussrchts  I o s i g-eit — wie beispielsweise nach, dem Polen-
ldzng - längst offensichtlich  geworde,ar.
Lufttransportführer ausgezeichnet

Drei neue Träger des Ritterkreuzes
6nb. Berlin , 21. April . Der Führer verliehrs Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:

Werst Friedrich Morzik,  Kommodore und
nfttransportführer , M«uor Heinz H off-lann.  BataMoiiskommandeur rn einem Jn-mterie-Regiment, und Rittmeister Heinrich
stahnken,  Kommandeur einer Auflla-
ungsabteilung. _

Ei« Lazarett,«« für die ORro«t wurde iin RaSmcirnLr kreier in von StantsvrästöLNt Dr.
un stellvertretenden NeichSvrotckwrN-Obergruv^ibrer Hendri» als Geüurtstaasaeschenk der Bcvlil-:rrm« von Bödme» »rrd Mcibren an den Führer

aiuxilt-k Alsieri hielt eine Rundsnnkansvrache an
iali ein scheu Arbeiter in Deutschland und richtetei <AKuristaas «lückwiinsche an den Führer.

Oslo wnö anläßlich des zwcijaüriaen Be¬ns des Reichskommissariats für die besetztenmanchen Gebiet« eine Feierstunde statt, bei der
jskommisslir Terboven eine Ansprache hielt.
:ei «eue Gesetzbücher, das Bürgerliche Gesetzbuch.
Seerecht und das Zivilverfahrcn . treten anlatzlia,
Jahrestages der Gründung Roms in Italienrast.
»f Java werde» am Geburtstag des Tennü amilvril alle Finanzinstitute . Postämter . Zollbcbor.
sonne andere öffentliche Einrichtungen ihre Tätigwieder aufnebmen.
8S7 Tfcku»ski«g-Soldate « haben s'E >» N°rd-a im März Len Japanern ergeben : der Wider-> der Tschungking » Truvven wird immer



-k,s Stadt und Kreis calw andern Vortrag zu hören . Tie wird auch für
ihre „ Kricgsküche " viel brauchbare Anregung
erhalten.

Das Kriegshilfswerk für das ORK
Am Sonntag erste Haussammlung

Auch in diesem Sommer vereinigt sich das
deutsche Volk wieder im Kriegshilsswerk sur
das Deutsche Rote Kreuz . Die erste Haus¬
ammlung findet am kommenden Sonntag

statt . Insgesamt sind wieder furis Laus¬
ammlungen  vorgesehen , namlich außer

der am 17. Mai . dem Muttertag , am 7. ^ um.
am 12. Juli und am 2. August . Außerdem sind
wieder zwei Straßensammlungen
Ende Juni und Ende Llugust angesetzt , bei
denen einmal deutsche Stadttore vom Deut¬
schen Roten Kreuz und von der Deutschen Ar¬
beitsfront verkauft werden , beim anderen
Male künstlerische Margueriten von Samm¬
lern des Deutschen Roten Kreuzes , der Hitler-
Jugend , der NS .-Kriegsovferversorgung und
des NS .-Reichskricgerbundes.

Die beste Bann - Gerätemannschaft
der Iungmädel

Von 22 Mannschaften traten die bei den
Gruppenwettkämpfen ermittelten sechs besten
Jungmädel -Mannschaften am Sonntag in der
Turnhalle der Truppführerschule in Calw zum
Endkamps an . Gerade bei den Jüngsten waren
die Wettkämpfe voller Spannung , da sich jedes
Iungmädel ganz für den Sieg seiner Mann¬
schaft einsctzte . Die vorjährige Siegermann¬
schaft der Jungmädelgruppe Neuenbürg
konnte sich wiederum an die Spitze setzen, ge¬
folgt von der Calwer I Mannschaft . Die Kämp¬
fe schlossen mit folgendein Ergebnis : 1. Neuen¬
bürg I. Mannschaft mit 44,83 Punkten (Geh¬
ring , Finkbeiner , Keck, Seyfried , Gehring,
Bürklc ), 2 . Calw I. Mannschaft mit 44,51 P.
(Flick, Lappe , Toussaint , Raich , Rau , Meißner ),
3 . Calw II Mannschaft mit 43,67 P . (Zahn,
Pantle , Herman , Richter , Hauser , Stotz ), 4.
Neuenbürg II Mannschaft mit 41,00 P . (Traub,
Nagel , Rath , Stockinger , Grieb , Hummel ), 5.
Nagold I. Mannschaft mit 39,66 P . (Wolf,
Maier , Jansen , Lenz , Hole , Eckert).

Die besten Einzelkämpferinnen  wa¬
ren : 1. Gehring Irma , Neuenbürg mit 29 P .,
Flick Ruth , Calw mit 29 P ., Toussaint Gabi,
Calw mit 29 P . 2. Lappe Rita , Calw mit 27
Punkten , Raich Hede , Calw mit 27 P ., Sey¬
fried Marianne , Neuenbürg mit 27 P ., Jansen
Lena , Nagold mit 27 P.

Neuzeitliche Ernährung
„Die neue Ernährungslehre ist ' nichts Neues,

sondern sie ist uralt , aber vergessen " , behauptet
der Ernährungsreformer Walter Thiele,  der
in diesen Tagen gut besuchte Vorträge im Ho¬
tel Waldhorn in Calw hält . Und er weiß seine
Behauptung hinreichend zu begründen ; wußten
doch schon unsere Vorfahren darum , daß der
Meusch zu seinem körperlichen und seelischen
Wohlbefinden der Kräfte der Erde bedarf so,
wie sie der Schöpfer in die Erde gelegt hat . Die
Urkräfte der Erde in ihrer Urgcstalt erhalten
die Harmonie unseres Körpers , der selbst ein
Teil dieser Erde ist ; greift aber der Mensch
durch falsche Behandlung der in den Pflanzen
niedergelegten Stoffe in das Gleichgewicht der
Kräfte ein , so stört er damit auch das harmo¬
nische Zusammenwirken dieser Kräfte in sei¬
nem Körper . Die Folgeir solch unsachgemäßen
Handelns treten in den unzähligen Krankheiten
des menschlichen Körpers zutage.

Bei der neuzeitlichen Ernährung handelt es
sich in erster Linie darum , weniger Fleisch und
dafür mehr Pflanzen zu genießen . Aber es geht
nicht nur um die rein vegetarische Lebensweise;
diese genügt nicht und wirkt unter Umständen
sogar gesundheitsschädigend , wenn dazu nicht
die so notwendige Ergänzung durch Mayonnai¬
sen kommt . Die neuzeitliche Ernähruugsart er¬
taubt durchaus auch eine gemischte Kost . Ganz
wesentlich aber ist die richtige Art der Zube¬
reitung sämtlicher Nahrungsmittel , insbeson¬
dere aus dem Pflanzenreich . Die Mutter Erde
reicht uns in den Pflanzlichen Nahrungsmit¬
teln eine Vollkost , d. h . eine mit Energien ge¬
ladene Kost dar . Diese Energien entstammen
der eigentümlichen Zusammenstellung der
Pflanzenstoffe . Wird die Zusammenstellung
verändert , so wirken die Teilenergien unter
Umstanden schädigend ans unseren Organismus
ein . Feuer aber stört das Gleichgewicht dieser
Energien : sie werden anseinandergerissen , ihre
Harmonie ist verloren . Genießt sie der Mensch
in solch ruinierter Form , so wird dadurch auch
die Harmonie der Kräfte seines eigenen Kör¬
pers gestört : er wird krank . Die Basen , Säuren,
Vitamine der Pflanzen dürfen also nicht durch
den zerstörenden Faktor des Feuers verändert
werden ; sonst könnten Nahrungsmittel schließ¬
lich wie eine Art Gifte auf den Körper wirken,

aus dem die in ihre Elemente auseinander¬
gerissenen Nahrungsstoffe ihren Partner ge¬
waltsweise wieder holen . Das aber bedeutet für
den menschlichen Organismus Krankheit . Hitze
tötet häufig den „Geist " der Pflanze ; diese wird
durch solche Prozedur weithin zu einem Leich¬
nam , dessen Genuß dem Menschen schaden muß.
Also : Kampf gegen das übermäßige Kochen!
Denn was Leben schaffen und Kraft erzeugen
soll, muß auch lebendig und kräftig in unseren
Körper übergehen . Dies gilt für Speisen und
für Getränke.

Vollkost ist auch das Vollkornbrot ; denn in
ihm sind sämtliche im Pflanzenkorn enthalte¬
nen Stoffe vertreten . Wer solche Vollkost ge¬
nießt , spart am Essen ; denn sie deckt den Bedarf
sämtlicher Stoffe , deren der Körper bedarf . Sie
ist Qualitätsnahrung und sättigt tatsächlich;
wer entwertete Nahrung auch in großen Men¬
gen genießt , wird dadurch erst nicht satt und
muß zu seinem eigenen Schaden immer essen.
Nur die Vollkost stärkt in Wahrheit die Nerven
und erneuert das Blut ; Massenernährung aber
in falsch zubereiteter Form ruft eine Menge
Verdauungs - und anderer Krankheiten hervor.
Die neuzeitliche Ernährung schützt vor vielen
Krankheiten : sie will , daß die Nahrungsmittel
zugleich Arzneimittel seien , wie die bekannte
Forderung von Paracelsus lautete.

Daß die neuzeitliche Ernährung schmackhafte
Mahlzeiten zu bereiten versteht , die auch dem
verwöhnten Gaumen voll Rechnung tragen , be¬
wiesen die praktischen Kostproben , die herum¬
gereicht wurden und überall Anklang gefunden
haben . Viel Neues und viel Wertvolles bieten
die Vorträge von Herrn Thiele . Keine Hausfrau
sollte es versäumen , wenigstens den einen oder

Dienstnachrichten . Zu Regieruugssekretüreu
ernannt wurden die Rcgierungsassistcnten Karl
Grciner beim Staatsrentamt Hirsau und Al¬
bert Keller beim Forstamt Hofstctt . — Reichs-
bahninspektor Stetter beim Reichsbahnbetriebs¬
amt Calw ist zum Reichsbahnoberinspcktor er¬
nannt worden.

Rundfunk am Mittwoch
Reichsvrogramm : Alois Paihernegg dirigiert eigene

Werke aus Anlaß seines 50. Geburtstages von 18.30
bis 1k Uhr : wir hören : „Deutsches Barock " , die
lustig « Ouvertüre „Der Kobold " und die „Wienerische
Suite " , gespielt vom Unterhaltungsorchester des
Rcichsscndcrs Wien . — Rudols Kinau , der Bruder
Gorch Kocks, spricht in der Sendung „Klar Deck"
von 19.18 bis 20 Uhr , in der ein Marine -Musikkorvs,
Matrosenchörc und die Unterhaltungskapclle des
RcichsjenderS Hamburg Marinemärsche und Lieder
spielen und singen . — Barnabas von Gcczy und
sein Orchester spielen von 20.20 bis 21 Uhr den
Melodienreigen , den Heinz Goedecke für Front und
Heimat ansagt :- als Einlage besingt Walter Grolich
einen erlebnisreichen Tag : außerdem sind Erich
Kaschubec (Klavier ) uird Heinz Gerhard (Cello ) mit
solistischcn Darbietungen »n hören . — Hilde Krahl,
Dora Komar , Grete Dcditsch , Richard Sallaba,
Rudolf Carl . Richard Eobiicr Mid Alfred Jerger
wirken im Wiener Funkbrettl von 21 bis 22 Uhr.

Dentschlaudseuder : Strauhschc Melodien erklingen
im Deütschlandscnder von 20.13 bis 2l .1S Uhr : mit
Esther Rethy , Jetti Topw -Kcilcr , Charlotte Rocppel.
Franz Borsos , Richard Sallaba , Georg Ocael als
Solisten hören wir Lieder und Duette aus Operet¬
ten : das Unterhaltungsorchester des Rcichsscndcrs
Wien spielt unter Leitung von Max Sihönherr Tänze
von Aohann Straub (Vater ) und den Brüdern
Straub . — Luise Willer (Alt ) . Karl Kronenberg
(Bariton ) , Maria Neub (Violine ) , Wilhelm Arnold
(Klarinette ) und andere Solisten sind in Münchens
„Klingendem Reigen " von 21.13 bis 22 Uhr zu
hören , deben Programm Ouvertüren , Lieder , Tänze
und virtuose Musik enthält.

Offizier- Nachwuchs aus des Truppe
Oie (Vu8lese äer ZeeiZneten KrieZsoMierbeiveiber

Im deutschen Heere stehen dem bewährten
und tüchtigen Soldaten alle Möglichkeiten
der Entwicklung , insbesondere auch der Ueber-
nahme in die Offizierlaufbahn offen , lim
die Erfassung und Auswahl der für die
Kriegs - und aktive Offizierlausbahn in
Frage kommenden Soldaten einheitlich zu
regeln , hat das Oberkommando des Heeres
eine Verfügung erlassen . Die voraussichtlich
für die Offizierlausbahn geeigneten Soldaten
des Feld - und Ersatzheeres sind nach dieser
Verfügung als KOB -, d. h. Kriegsoffi¬
zierbewerber,  zu bezeichnen . Hierunter
fallen alle für den Kriegs - und aktiven Offi¬
ziernachwuchs in Frage kommenden Soldaten
außer den „Bewerbern für die Offizierlauf¬
bahn ", die sich bereits vor ihrem Eintritt in
das Heer für die aktive Offizierlanfbahn be¬
worben haben . Eine Ernennung oder Beför¬
derung zum KOB . gibt es nicht . Irgend¬
welche Rechtsansprüche können daher aus der
Bezeichnung nicht abgeleitet werden.

Die im Ersatzheer ausgewählten KOB . neh¬
men anschließend an die Grundausbildung
an einem weiteren dreimonatigenAus-
bildungslehrgang  teil und werden , bei
vorliegender Eignung , zum Gefreiten beför¬
dert und in das Feldheer versetzt . Auch beim
Feldheer wird ihre zusätzliche Ausbildung
durch einen Offizier als Fähnrichsvater in
Zeiten ohne Kampfhandlungen mit Nachdruck
fortgesetzt . Bei voraussichtlicher Eignung zum
Offizier und mindestens zweimonatiger Be¬
währung als Gruppen - usw .-Führer vor dem
Feinde werden die KOB . nach einer Mindest¬
dienstzeit von einem Jahr aus einen Offi¬
zieranwärterlehrgang  einer Waffen¬
schule geschickt, nach dessen erfolgreichem Ab¬
schluß sie zu einem bestimmten Zeitpunkt zum
Offizier befördert werden.

Soldaten über dreißig Jahre , die nach Cha¬
rakter , Leistung und Bewährung vor dem
Feinde den geforderten Bedingungen entspre¬
chen, können auch für einen Waffenschulbe-
such zur Uebernahme in die Offizierlaufbahn
vorgeschlagen werden . Soldaten , die während
ihrer Rekrutcnausbildung nach Anlage und
Leistling nicht hervorgetreten sind und nicht
KOB . waren , aber auf Grund ihrer Ent¬
wicklung beim Feldtruppenteil und ihrer B e-
Wahrung vor dem Feinde  vom Kom¬
mandeur des Feldtruppenteils für würdig
zur späteren Uebernahme in die Kriegs - oder
aktive Offizierlaufbahn befunden werden,
werden ebenfalls als KOB . bezeichnet und
erfaßt.

Bewerbung bis SO. Juni einreichenl
Für die Offizierslaufbahn in der Lnftwaff

In Ergänzung der bisherigen Veröffentli
Pbt der Reichsminister der Luftfahr

«Äni ^ rbefehlshaber der Luftwaffe bekannt
^ b. Klasse der höheren Lehr

MEen des Jahrganges 1923 und älter , so
fE des Jahrganges 1924, die die Offiziers
laukbabn  in der Luftwaffe (Fliegertruppe

einschließlich Jngenieurofsizierslaufbahu , Flak'
artillerie , ' Luftnachrichtentruppe ) anstreben,
müssen ihre Bewerbung  bis 30. Juni bei
der Annahmestelle 3 für Offiziersüewerber der
Luftwaffe München 23, Franz -Josef -Straße 1.
eingereicht haben . Gleichzeitig mit der Be¬
werbung ist bei dem Wehrbezirkskommando
der dort erhältliche ,.M eldevordruck für
die Einstellung von Feiwilligen"
(vorgesehen zur späteren Uebernahme als Fah¬
nenjunker ) in die Wehrmacht auszufüllen . Erst
damit ist eine Verwendung des Betreffenden
in der Luftwaffe sichergestellt . Die erfolgte
Ausfüllung ist unter Angabe des Datums der
Annahmestelle für Offiziersbewerber der Luft¬
waffe mitzuteilen . Nur diejenigen Bewerber,
die bis 30. Juni ihr Gesuch bei der Annahme¬
stelle eingereicht haben , .können berücksichtigt
werden.

Schüler der 6. bis 8. Klasse desIahrgan.
ges  1923 und älter erhalten den endgültigen
Annahmeschein bis 1. Juli 1942. Die Schüler
der 7. und 6. Klasse dieses Jahrganges wer¬
den spätestens bis 1. Juli 1942 durch Gestel¬
lungsbefehl einberufen ; Schüler , die sich zur
Zeit in der 6. Klasse befinden , werden zu einem
späteren Zeitpunkt einberufen . Schiller der
6. bis 8. Klasse des Jahrganges  1924 er¬
halten zunächst einen vorläufigen Annahme-
schein. Die endgültigen Annahmescheine wer¬
den ihnen spätestens ab 1. Juli 1942 zugestellt.

*

Lustfeldpostdienst mit der Ostfront
Um den Soldaten an der Ostfront und ihren

Angehörigen in der Heimat die Möglichkeit
zu geben , außer auf dem gewöhnlichen Feld¬
postwege zweimal monatlich  eiligere
Nachrichten austauschen zu können , wird dem¬
nächst ein Luftpostdienst eingerichtet , in dem
die Luftfeldpostsendungen streckenweise mit
Flugzeugen befördert werden . Jeder Soldat
der an der Ostfront eingesetzten und zum Luft¬
feldpostdienst zugelassenen Einheiten erhält
monatlich vier Luftfeldpostmarken . Der Sol¬
dat soll davon zwei Marken für Luftfeldpost¬
sendungen an seine Angehörigen selbst ver¬
wenden , während er die übrigen zwei Marken
in einem Briefe an seine Angehörigen senden
soll, damit diese ihm zwei Luftfeldpostsendun¬
gen ins Feld schicken können . Zugelassen wer¬
den in beiden Richtungen gebührenfrei : ge¬
wöhnliche Postkarten und Briefe  bis
10 Gramm Höchstgewicht (die Benutzung der
im Handel erhältlichen Kartenbriefe wird
empfohlen ), gewöhnliche Dienstsendungen von
militärischen Dienststellen bis zu 20 Gramm
Höchstgewicht . Die Luftpostsendungen müssen
besonders gekennzeichnet  sein und
zwar : durch den farbig unterstrichenen Ver¬
merk „Luftfeldpost ", durch Aufkleben der Luft-
feldpostmprke in der rechten oberen Ecke der
Sendung , in Richtung Heimat —Front außer¬
dem durch ein liegendes rotes Kreuz über die
Anschriftseite der Sendung von links oben
nach rechts unten und von rechts oben nach
links nuten.

Der Ncichsjugcndsührer hat Anordnungen
über eine verstärkte Feldscher - Aus¬
bildung in der Hitler - Jugend  ge¬
troffen . Es muß künftig in jeder Einheit ein
fester Hundertsatz der Gesamtstärke sür diese
vorgesehen werden . Besonderer Wert wird auf
die Ausbildung der 16- und 17jährigen ge¬
legt , die in das wehrfähige Alter treten.

Lehrlinge wehrpflichtiger Jahr¬
gänge  können vorzeitig zu der Gesellenprü¬
fung zugelasscn werden , wenn die bisherige
Lehrzeit mindestens zwei Jahre gedauert hat
und der Stand der Ausbildung sowie Befähi¬
gung und Leistungen eine Verkürzung der
Lehrzeit rechtfertigen.

Das Mieteiniguugsanit kann , falls der
Hausbesitzer „ohne wichtigen Grund " seinen
Mietern die Erlaubnis zur Unter-
vermietung  verweigert , auf Antrag des
Mieters diese Erlaubnis ersetzen . Jedoch recht¬
fertigt die Ersetzung der Erlaubnis durch
das Mieteiniguugsanit lediglich die Unter¬
vermietung an den Untermieter selbst , nicht
aber ohne weiteres auch an seine Familie.

Führers Geburtstag in Bad Teinach
Die Ortsgruppe der NSDAP . Bad Teiuach

hörte am Abend des 20 . April in Gcmeinschafts-
empfang die Feierstunde , die der Rundfunk
aus Berlin übertrug , und in der Rcichsmini-
ster Dr . Goebbels zum Geburtstage des Füh¬
rers sprach . Im Anschluß an den Appell konnte
Ortsgruppenleiter B . i . A . Rehm die Auszeich¬
nung von zwei Pg . für 10jährige aktive Mit¬
arbeit in der Partei bekanntgcben . NSV .-
Amtsleiter Pg . Kaiser überreichte einer größe¬
ren Anzahl Volksgenossen , die sich durch Auf¬
nahme von Kindern , aus luftgefährdeten Gebie¬
ten Verdienste erworben haben , Ehrenurkun¬
den . — Die Aufnahme der 10-Jährigen in die
Reihen des Jungvolkes und der Iungmädel
fand m einer Morgenfeier in der Burgruine
Zavelstein statt . Ortsgruppenlciter V .i.A . Rehm
aus Bad Teinach sprach hiebei über die Bedeu¬
tung dieser Feierstunde . — Am Geburtstage
des Führers fand wieder eine Betreuung der
Lazarettinsassen durch die NSV . in Gegenwart
des Kreisleiters und unter Mitwirkung der
NS .-Franenschaft statt . Der Nachmittag wurde
für alle Anwesenden zu einer wirklich schönen
Geburtstagsfeier.
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Hirsau . Tie Ortsgruppe der NSDAP , feierte
den Geburtstag des Führers am Sonntagnach¬
mittag durch eine Feierstunde im Kursaal . Fah¬
nenschmuck umgab oie Büste des Führers . Orts¬
gruppenleiter Greiner sprach über das Leber,
des Führers . HI . und BTM . gaben der Ver¬
anstaltung ihr festliches Gepräge . Eine beson¬
dere Freude war es , Soldaten aus dem Laza¬
rett als Gäste zu st*" -

Lc/iajlMisckes Ar-tti
l92 Kinder fahren in Erholung

N8x. Stuttgart . Die von der NS .-VolkS-
Wohlfahrt ausgesuchten 192 Kinder aus unse¬
rem Gau dürfen jetzt für vier bis sechs Wochen
in Erholung fahren . Zwanzig Tübinger
und zwanzig Heilbronner  Jungen sind
zum Beispiel in das Kindererholungsheim „im
Föhrenwald " nach Wiener -Neustadt gefahren.
Zwanzig Mädel aus dem Kreis Ulm kommen
an die Ostsee in das Kinderheim „Werth " in
Ahlbeck, fünfzehn Kinder aus dem Kreis Horb
besuchen das Kinderkurheim Bad Frankenhau¬
sen (Thüringen ). Der Kreis Calw  schickt
zwanzig , der Kreis Horb zwanzig , der Kreis
Mün singen  dreizehn und der Kreis
Stuttgart  zwanzig Kinder in das Kinder-
und Genesungsheim „Lensterhof " Lenste bei
Cismar (Ostsee ), und das NSV .-Jugenderho-
lungsheim „Haus der Jugend " nimmt zwci-
undzwanzig kleine Tübinger , zwölf Stuttgar¬
ter und zehn Vaihinger Kinder auf.

l/e -i / //

Wiederaufnahme des Feldscherdienstes am
Donnerstag 20 Uhr im Salzkasten . Bannfeld¬
scher Bürkle.
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„Aber Sic gehörten auch zu den Brüdern des

Mondes ?"
--Ja ."
„Haben Sie Helene Ogris an jenem Abend ge¬

sehen ? "
„Ich Hab« — nein , ich habe sie nicht gesehen/'
„Nun gut . Herr Guntram " , Doktor Dernbachs

Stimme klang noch immer freundlich „ ich habe
Sie im Augenblick nichts weiter zu fragen , doch
ich möchte Ihnen bevor wir gehen etwas sagen.
Ich weiß , daß Sie mir nur teilweise die Wahr¬
heit gesagt haben , ich weiß , daß Sie etwas Wich¬
tiges verschweigen . Bitte denken Sie darüber nach,
ob Sie richtig handeln . Ich stehe Ihnen jederzeit
zur Verfügung ."

Trotzig sah der junge Mann zu Boden . Doktor
Dernbach wandte sich zum Gehen , und es blieb
Doktor Reyter nichts anderes übrig , als ihm zu
folgen . Am liebsten wäre er dageblieben , um mit
Nniona zu sprechen , doch das ging nicht , er durste
nicht bleiben , solange der Fall nicht geklärt war,
solang « nicht Antona den ersten Schritt tat.

Schweigend schritt er neben Doktor Dernbach
her , und erst als der Wald sie wieder ausgenom¬
men hatte , wandte er sich mit einer Frage an ihn:

„Glauben Sic . daß Ernst Gnntram der Mör¬
der ist ? "

„Als Kriminalist muß , ch Ihnen sagen ich
glaube nur das , was ich beweisen kann , und ich
kann es ihm nicht restlos beweisen . Weder ihm.
noch Rosthorn , noch Lambach ."

„Wo ist überhaupt Rosthorn geblieben ? "
„Er wohnt in der Stadt , und Krentzki läßt ihn

überwachen ."

„Meiner Meinung nach kommt er als Täter
ebensogut in Frage.

Doktor Dernbach nickte : „ Richtig , und das setzt
voraus , daß Guntram in dem einen Punkt die
Wahrheit gesagt hat , nämlich , daß ihm der Dolch
abhanden gekommen sei . Das ließe jedenfalls die
Möglichkeit offen , daß Rosthorn oder Lambach den
Dolch fanden ."

Eine Aeitlaug gingen sie schweigend weiter , bis
sie die Kreuzung erreichten.

„Ich werde hier abzlveigen " , sagte Doktor
Dernbach " , auf diesem Weg komme ich schneller
herunter , und ich habe noch viel zu erledigen ."

„Werden Sie mir Bescheid sagen , wenn Sie
etwas Neues entdeckt haben ?" bat Doktor Reyter.

Doktor Dernbach versprach es , und mit einem
festen Händedruck trennten sich die beiden Män¬
ner.

Allein ging Doktor Reyter langsam weiter . Er
war verzweifelt und niedergeschlagen . Nun wußte
er , wer Antona war , aber was nützte ihm dies
Wissen ? Er mußte sie sprechen , mußt « Klarheit
haben . War ihr Bruder wirklich ein Mörder?
Nein , tausendmal nein , er konnte es nicht glau¬
ben , und alles mußte sich aufklären . Aber warum
hatte sie kein Vertrauen zu ihm ? Warum war sie
die letzten Male nicht gekommen , tvarum hatte
sie ihn in Wien verleugnet ? Vollkommen darüber
im Ziveifel , waS er tun sollte , gelangte er zum
Schlüssel zurück.

Eine „ angenehme " Ueberraschung harrte auf
ihn in Gestalt des Grafen Eberndorf mit seiner
Gattin.

„Hallo / lieber Doktor , wir mußten mal nach
Ihnen sehen , ist es nicht entsetzlich ?" begrüßte
ihn der Graf , und er sprach das letzte Wort in
dem gleichen Tonfall aus wie er „ herzig " zu sagen

pstegie.
„Furchtbar , nicht Ivahr ?" flötete die Gräfin.

„Wo hat sie eigentlich gelegen ? "
„Grüß Gott , dort drüben an den : Busch " , ant¬

wortete Doktor Reyter widerwillig . Diese Leute
hatten ihm gerade » och gefehlt.

„War sie sehr blutig ? " fragte die scnsations-
huugrige Gräfin weiter.

„Ja , man konnte sie kaum erkennen " , antwor¬
tete Doktor Reyter , in der -Hoffnung , sie bald
los zu werden.

„Siebst du , Schatz !, dann habe ich doch recht
gehabt.

„Ja , natürlich , mein Kind , du hast immer recht.
Sagen sie, den Mörder hat man noch immer nicht
gefunden ?" «

„Doch , drei Stück ."
„Gott , wie interessant . Ich Hab« gehört , diese

Helene Ogris soll - och ein Liebesverhältnis . . ."
Jetzt aber wurde es Doktor Reyter zu bunt:

„Hören Sie , Gräfin , ein Mord ist schließlich
keine Kinderei . Wenn Sie etwas darüber wissen
wollen , dann wenden Sie sich an die Polizei . Ich
bin gern bereit , mit Ihnen über die Himbeer-
plantaae zu sprechen , aber dieses Thema lehne
ich ab.

In den Bergen abgestürzt
Der 15jährige Hotellehrling Willi Münz

aus Stuttgart unternahm von Ettal  aus
eine Tour auf den Not . Als er abends noch
nicht zurück 'war , wurden zwei Suchmann¬
schaften, am darauffolgenden Tag eine dritte
Suchmannschaft entsandt . Diese ' fand den
Lehrling am Fuße einer 50 Meter hohen
Wand tot auf . Offenbar wollte Münz beim
Abstieg den Weg abkürzen , geriet ins Steil¬
gehänge und stürzte ab.

Tausend Vauem laden Soldaten zu Gast
Aus Braunau  teilte der Kreisleiter an¬

läßlich des Führer - Geburtstages in einem
Telegramm mit , daß sich tausend Bauern des
Kreises bereit erklärt haben , je einen er¬
holungsbedürftigen Soldaten als Gast bei
sich aufzunehmen . Die Bauern des Kreises
Braunau geben damit ein neues Beispiel
ihrer vorbildlichen Haltung.

Der . gläserne Mensch * Z0 Jahre alt
Der „gläserne Mensch ", das Kernstück der

Ausstellung „Wunder des Lebens " des Deut¬
schen Hygienemuseums , ist nunIchon 30 Jahre
alt . Ueberall , wohin ckr kam, stand er im Mit¬
telpunkt des Interesses . Augenblicklich wird
die bekannte Ausstellung in Heidelberg
gezeigt.

Oie Fünfjährige trank den Festwein
Im Eiseldörjchen Staffel  sollte in

schlichtem Rahmen eine Familienfeier began¬
gen werden , und es war ein guter Tropfen
bereitgestellt worden . Die Gläser waren be-

„Aber Eulen habe » Sie noch immer nicht ae-
selieu ? "

Doktor Reyter war im große » und ganze » ein
höflicher Mensch , doch als er sah , daß er gegen
diejc Art der menschlichen Dummbsit uichi an-
kommen konnte , entschuldigte er sich mit Arbeit
und verschwand kurzerhand im Haus.

„Ein reizender Mensch " , meinte der Graf.
„Ein bißchen nervös , Schatzi " , flötete die Grä¬

fin , „aber es ist ja kein Wunder , wo er doch
die Leiche gesunden hat ."

„Ein bißchen nervös , aber doch herzig , nicht
wahr ?"

8. Kapitel
Nach einem verspäteten Mittagessen , das er

ohne jeden Appetit zu sich genommen hatte , über,
legte Doktor Reyter , ivas er nun tun könne . Er
entschloß sich schließlich , zu arbeiten , doch nach
zwei Stunden iah er ein , daß es zwecklos war , er
kam nicht weiter . Er wollte versuchen , ein wenig
zu lesen . In einen : der Räume hatte er ein Buch
gesehen , das ihn interessierte . Er machte sich auf
dir Suche und kam dabei an der alten Uhr vor¬
bei . Noch immer bewegte sich das Pendel hin und
her , doch die Gewichte hatten fast den Boden er¬
reicht . Nein , sie sollt « nicht stehen bleiben . Dok¬
tor Reyter trat hinzu und zog sie auf . Sonderbar,
wie schwer die Gewicht « waren , doch es schien
ihn :, als ob sie nun mit frischer Kraft weiter-
liefe.

Doktor Reyter öffnete die Tür zun : Nebenzim¬
mer und prallte entsetzt zurück , sich dabei geistes¬
gegenwärtig an dem Türrahmen festhaltend.
Statt des erwarteten Fußbodens gähnte vor ihm
eine dunkle Oeffnung , in die er um ein Haar

reits gefüllt , ehe die Festgäste zur Stelle
waren . Da trank , von den Erwachsenen unbe¬
merkt, ein zur Familie gehörendes fünfjäh¬
riges Mädchen sämtliche Weingläser leer und
bekam dann natürlich einen schweren Wein¬
rausch mit einer Alkoholvergiftung . Glück¬
licherweise konnte das Kind dem Leben erhal¬
ten bleiben.

Bier Wochen Mittagessen umsonst
Ein schönes Beispiel sozialen Verständnisses

beweist die in Düsseldorf  auf Anregung
der DAF . gegründete Gemeinnützige Genossen¬
schaft für Werksverpflegung . Die Genossen¬
schaft schüttet den ansehnlichen Gewinn , der
trotz des billigen Preises des Essens — die
Portion kostet noch keine 50 Pfennig — im
abgelaufenen Jahr erwirtschaftet wurde , in
Form eines vierwöchigen kostenlosen Mittag¬
essens für die Gefolgschaftsmitglieder der an¬
geschlossenen Firmen ans.

Autogramme aus der Lilavierdecke
In Pardubitz (Böhmen ) starb ein Ober¬

lehrer , der sich als Mustkkenner eines beson¬
deren Rufes erfreute . Unter den Musikfreun¬
den, die oft bei ihm zu Gast waren , befanden
sich auch zahlreiche zeitgenössische Komponisten.
Jä >er Gast mußte bei ihm auf dem Klavier
etwas zum Besten geben und sich dann auf der
Klavierdecke einschreiben . Seine Frau stickte
die Namenszüge aus , und so entstand im
Laufe der Jahre ein eigenartiges großes
Äutogrammwerk , das jetzt als Familienyeing-
tum aufbewahrt wird.

„lieber sie HimbeerPIantage ? Gott , wre her¬
zig !" rief der Graf . „ Daß Sie sich auch dafür in.
terenteren , ist wirklich reizend ."

„Wollen Sie etwa hier auch eine Himbeerplan-
tage anlegcn ?" erkundigte sich die Gräfin , die kei-
tttswcgs gekränkt war.

, _ _ wäre . Wie kan : diese Oeffnung
Nützlich zustande?

(Fortsetzung folgt .)

^kaekriektei » aus aller V̂elt

von 21.24 bis 5.4949 Uhr I

Mniker,Sohn , Lochieran einem Tag gestorben
innerhalb boi : 12 Stunden ereioneten N8f

dre: Todesfälle in einer Lmilie i,? N a -
Nachts starb die süjährigr W -t
njkas an Altersschwäche . Am Taae daran/
um 9 Uhr vormittags , erlitt ' ihr " ijährwer
Sohn , der Rechtsanwalt Dr . Stephan NW-
mkas einen Herzschlag und am Uchmittag
des gleichen Tages starb d:e 58jährige Tochter
der alten Frau . Die drei Todesfälle ereia.
»'5,̂ .üch so rasch, daß Sohn und Tochter die
erreichte ^ der Mutter nicht mehr

Eine Lokomotive geht durch
Ä " Bahnhof in Lüttich  stand eine

^okomotwe unter Dampf , die einen daneben
Nötigten Arbeiter sehr belästigte . Ein
^ . nerad , der bisher me auf einer Lokomotive
gestanden hatte , wollte :hn von dieser Stö¬
rung befreien , kletterte auf die Plattform und
bßut 'erte an den Griffen . Darauf setzte die
Maschine sich mst voller Geschwindigkeit in
Marsch , uberfuhr das Geleise , drang in das
Häuschen eines Bahnwärters ein , der in sei¬
nein Bett getötet wurde , fuhr durch die
Trümmer weiter , legte eine Mauer nieder und
zerstörte ein kleines Gebäude , um schließlich
mitten auf einem Platz haltznmachen . Jnzwi-
,chen war der unerfahrene Maschinist abqe-
sprungen und hatte sich dabei Arme und Beim
gebrochen.

Explosion ln einer Feuerwerkskörperfabrik
In einer Fabrik für Fcuerwerkskörper in

Cornide (Spanien ) ereignete sich eine Ex¬
plosion , die acht Todesopfer und eine Anzahl
von Verletzten forderte.

Tschungklng -Sladt durch Erdbeben zerstört
Die Stadt Czemao  in Tschungking -China,

die in der Aünnan -Provinz liegt , ist durch
wiederholte Erdbeben völlig zerstört worden.
Vor der Evakuierung hatte die Bevölkerung
Hunderte von Todesopfern zu beklagen . Tau¬
sende sind verletzt worden.

^Virksrürakk kür

Die Zentralkasse württembergischrr Volks,
banken , der jetzt auch die Bolksbanken in Ulm
und Biberach angeschlossen sind, nahm aus
ihrer HV . deri bereits veröffentlichten Ab¬
schluß für 1941 zustimmend zur Kenntnis)
Die Bilanzsumme aller Mitgliedsbanken ist
bis Februar dieses Jahres um weitere 20 auf
639,9 Millionen Mark gestiegen . Bei der Zen¬
tralkasse erhöhte sich die Bilanzsumme weiter
von 198 auf 210,2  Millionen Mark Ende
März ; sie steht damit wieder hinter Baden
an zweiter Stelle im Reich.  Für das
laufende Jahr wird wahrscheinlich Wieoer eine
Dividende  von 5 v. H. verteilt.

Amtlicher Grobmcirkt für z- r. /eide und Futtermit¬
tel Stuttgart vom 31. Avril . Slimtlichc Preise sind
beute unverändert.

«iehpreise . Weil der Stadt:  Stiere 4M bis
810, Kübs 430 bis 725, Kalbeln SM bis 810. Ein-
ltellvlcb ISS bis 880 Mark.

SV bis 84, Läufer M bis 12S Stark je Stück.

tf8 .-krv - ,s Württemberg OwbN . tZesemllsituog 6 . 8 oeg -
osr,  Stuttgart , brisäriebstr . IS. VsriLgsIeiter uuä Lcbrikt-
isitvr ö . 8 o k e s I e . i/stv . Verlag : Sckrrarevalä Waebt
8mb3 . Orueb : OelseklLger 'sckv öuekäruekersi t/alv.

2 . 2t . krsisliet « S gültig.

Neuweiler . 2l . April 1942

Danksagung

Jür die uns beim Hinscheiden unserer
lieben Tante Rosine Seeger erwiesene Liebe
und Teilnahme sprechen wir allen aus diesem
Wege unseren herzlichsten Dank aus.

Damilie Gottfried Seeger
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Gladiolen - Knollen
25 verschiedene Sorten

10 St . 100 Stück
I. Größe —.95 9.—

Extragröße 1.10 10.50 ,

Dahlien - Knollen
50 verschiedene Sorten

Verlangen Sie kostenlose Zusendung unseres Sortenoerzeich-
nisses von Dnhlien.
Fcuerlilien , Tigerlilien , weiße Lilien (Regale ), Pfingstrosen,
Knollen -Begonien , Phlox -Stauden treffen in 14 Tagen aus
Holland ein.

L . Riihling , Samenhandlung
Ludwigsburg . Seestrabe 7.

Biehverkauf
Ab morgen , Donnerstag steht ein frischer Transport tragender

Bekanntmachung
Die Diensträume des

Wehrmeldeamtes Calw

befinden sich ab Donnerstag , den 2S. April 1S42 nicht
mehr in dem Gebäude der früheren Truppführerschule in Calw,
Adolf Hstlerstraße 8, sondern in dem neuen Gebäude des
Amtsgerichtes in Calw , Adolf Hitlerstrab» (gegenüber der
früheren Truppführerschule ).

Fernsprcchanschlutz wie bisher : Calw Rr .551 /552/553/554.

Neufser

Major und Leiter des Wehrmeldeamtes_m _ >

n SchWnstrlch sör
>GrlWlter- M
» K«rl«sskl-Sllo
^ zu haben bei

7 VeekLriesle»
^ Altensteig , Telefon 209

Wegen Erkrankung meines seit¬
herigen Mädchens suche ich zu
baldmöglichstem Eintritt tüchtige

Hausgehilfin
Drau Anna Zapp , Lalw

In Ver2nsel4.
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Kühe und Kalbinnen
tn unseren Stallungen . Kauf- und Tauschliebhaber laden ein

Wilhelm und Gmil Schill , Nenbulach
Telefon 241 und 228 Bad Teinach

Verkaufe ein 15 Monate altes

Rind
(Rolscheck)

Schrankenwärter August Roller,
Kohlorstal b. Calw

Verkaufe eine 38 Wochen
trächtige , gewöhnte

Kalbt«
-an » Klink , Brettenberg

Wie gründlick säubern kann,
beweist es jedem -^rbeitsmannk

OK ne Sette und Wssckwulver
ivLtcdt es Ksrk vertctimutzte Lerukskleldung attei Art»

Kellen de!

kkeums , Olckt , Iscdtas,
(Uliecker- unck 6 eIeolL-
scjunerrea , Nexensckuö»
6 rippe uott krkältuLßs-
krsnkdeitell , dlsrvsn-
unü Lopkscdw «r260.
ksscdtsv Sis lvbslt ui>-l Preis äer
ka-tuvs : 20 Isbletteo VUI 79 kke-l
LrkLltl.Ii>»Uei>/ p̂otkelcsv . bsricktev
sucb 81s uns über Ibis Lrksbrunsenl
rrtnersl Umdli ., säünckien 127/185

Diejenige Person , welche am
Bahnhof Calw ein

Leilerwägele
mitgenommen hat, wurde beob¬
achtet. Sollte dasselbe nicht sofort
wieder dort hingestellt werden , wird
Anzeige erstattet.
Wilhelm Sliick - l. Althengstett

iroriunsnnL
gewürrts

flMeskMmisclilmg

füksllslisks

lachtpserde
zu Höchstpreisen Pserde-
iläckterei Eugen Stöhr
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